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Bekanntmachung
betr. Mastregel« znr Vertilgung der Feldmäuse.

Da in verschiedenen Teilen des Bezirks ein unge¬
wöhnlich starkes Anstrete« von Feldmäusen wahr¬
genommen wird, werden die Schultheißenämter angewiesen,
sofort zu erheben, ob auf ihren Gemeindemarkungen die
Feldmäuse in ungewöhnlichem Maß überhand nehmen und
zutreffenden Falls unverzüglich unter Beachtung der
Bestimmungen des Ministerial-Erlaffes vom 13. Sept. 1903
(Amtsbl. S . 477) eine nachdrückliche Bekämpfung der
Feldmäuse einzuleite«.

Ueber das Auftreten der Feldmäuse und die angeord¬
neten Maßregeln wollen die Schultheißenämter bis S.
Septbr . d. Js . anher Bericht erstarren.

Nagold, 29. Aug. 1907.
K. Oberamt. Ritter.

Bek «tmtm «ch»r« G
Die Abhaltung der Biehmärkte in Pforzheim betr.

Der auf Montag , den 2. September ds. Js.
fallende Biehmarkt wird unter folgenden Bedingungen
gestattet:

1. Aus verseuchten Gemeinden darf überhaupt
kein Vieh ausgetrieben werden.

2. Für das aus württembergischen Oberämtern auf¬
zuführende Vieh müssen die Führer gemäß§ 64 derV.-O.
vom 19. XII. 1895 im Besitze tierärztlicher Zengniffe
über den Gesundheilszustand der Tiere sein, in welchen
bezeugt ist, daß die betr. Tiere sich mindestens seit fünf
Tagen in seuchenfreiem Zustande in der Gemarkung befinden,
iu der die Untersuchung erfolgt ist.

3. Für Rindviehstücke, welche von Viehhändlern
aufgetrieben werden, müssen gemäß8 33 der gen. V.-O.,
bezirkstierärztliche Zeugnisse vorgewiesen werden.

4. Am Marktlage dürfen Tiere bis zum Schluffe des
Marktes außerhalb des Vichmarktplatzes nur feilgehalten
werden, wenn dieselben vorher bezirkstierärztlich besichtigt
und für unbeanstandet erklärt worden sind.

Rindvtehstücke, welche ohne die vorgefchriebenen Zeugnisse

Magold, Areitag dm 30. August
zu Markt gebracht werden, werden unnachsichtlich zurück¬
gewiesen, auch haben Zuwiderhandelndestrenge Bestrafung
zu gewärtigen.

Die Bürgermeisterämter des Bezirkes haben dies sofort
in ihren Gemeinden bekannt zu machen und bekannte In¬
teressenten besonders zu belehren.

Pforzheim, den 23. August 1907.
Grosth. Bezirksamt.

_ Roth.

Die Ortsbehörde«
wollen die Ortsangehörigen auf Vorstehendes aufmerksam
machen.

Nagold, den 29. Aug. 1907. K. Oberamt.
. Mayer,  Reg.-Aff.

»m 28. Aug. ist v»n jd«r Evansrlischrn Oberschulbthörb« dt»
vchulstellei» Rots »ld «u d,m Uutirlehrer Rintschler  in
W»il»r, » »»trkS Aich übrrg (Sch»rnd»rf), üb»rtra,en wordrn.

WoMifche MebersichL.
Der Kaiser hat bei der Paradetafel in Hannover

folgenden Trinkspruch ausgebracht: „Euer Exzellenz spreche
ich von ganzem Herzen meinen Glückwunsch zu dem heutigen
Tag aus. Das X. Korps haben Sie mir in einer vorzüg¬
lichen Verfassung auf dem Paradefeld gezeigt, und aus den
Gesichtern der Leute leuchtete die Freude an dem Tag und
an dem militärischen Handwerk. Ich brauche nur hinzu-
deuten auf die Art und Weise, wie die Kolonnen ihr „Guten
Morgen" herausstießen. Darin saß ein so energischer, for¬
scher Zug, daß ich mich darüber gefreut habe. Ich begrüße
die schöne Haltung und die tadellose Ausrüstung der Truppen.
Ich bitte Euer Exzellenz, diesen meinen Dank auszusprechen
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und zu gleicher Zeit meiner felsenfesten Ueberzeugung Aus¬
druck zu geben, daß die guten Eigenschaften, die die Trup¬
pen auf dem Paradeplatz gezeigt haben, auch von ihnen im
Manöver und im Ernstfall gezeigt werden, wie ich es von
ihnen erwarte. Dann werden sie auch zu jeder Zeit meiner
Zufriedenheit sicher sein können. Ich trinke auf das X.
Armeekorps. Hurra! Hurra! Hurra!" — Der Kaiser hat
den Regenten von Braunschweig, Herzog Johann Albrecht,
zum Chef des Braunschweigischen Husaren-Regiments
Nr. 17 und den Prinzen Albert von Belgien zum Chef
des Lüneburger Dragoner-RegimentsN. 16 ernannt. Dem
Oberpräfidenten Dr. Wentzel ist der erbliche Adel verliehen
worden. — Am Mittwoch hat der Kaiser in Hannover die
Garnisonkirche und die neueM-rkuskirche besichtigt. Auf
der Fahrt durch die Stadt wurde er überall aufs freudigste
begrüßt. Mittags folgte der Kaiser einer Einladung des
kommandierenden Generals von Stünzner zum Frühstück.

Die Kolonialverwaltung bemüht sich neuerdings,
die Unterrichtsverwaltungen der einzelnen Bundesstaaten mehr
dafür zu interessieren, daß in den Unterrichtsanstalten dem
Verständnis für unsere Kolonien größere Sorgfalt gewidmet
wird. Laut Mitteilung der „Berl. N. Nachr." sucht daher

auch die Kolonialverwaltung die einzelnen Staaten zu
veranlassen, größere Mittel auszuwerfen zu Reisen für
Universttäts-und Gymnasiallehrer in die Kolonien. Die Kolo¬
nialwirtschaft sei zwar Sache des Reichs, wirke aber in
solchem Maß auf die Bundesstaaten ein, daß man sichm
den letzteren der Teilnahme an den Aufgaben des Reiches
nicht länger werde entziehen können.

Dem BnndeSrat ist der Entwurf eines Gesetzes
betreffend Abänderung der Gewerbeordnung zugegangen.
Er enthält insbesondere Bestimmungen zur Ausführung der
Berner Konvention über die Nachtruhe der gewerblichen
Arbeiterinnen und Vorschriften über die Herabsetzung der
elfstündigen Höchstarbeitszeit der Fabrikarbeiterinnm aus
eine zehnstündige Dauer. Ferner werden in ihm Bestim¬
mungen zur Regelung der Hausarbeit getroffen.

Der preußische Kultusminister Dr . Holle hat
am Montag die Abordnung der wirtschaftlichen Vereinigung
der Lehrer im rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk empfangen.
Die Abordnung hatte in einer 1'/.ständigen Unterredung
Gelegenheit, die in Frage kommenden Verhältnisse nach
allen Seiten gründlich zu beleuchten und fand beim Minister
wohlwollendes Verständnis für die Bedürfnisse der Schule
und des Lehrerstandes. Die Abordnung schied mit dem
Gefühl unbedingten Vertrauens zu dem neuen Leiter deS
preußischen Unterrichtswesens.

Das englische Oberhaus hat mit 118 gegen 31
Stimmen den von der Regierung eingebrachten Gesetzentwurf
abgelehnt, welcher ein neues System der Abschätzung von
Grundbesitz in Schottland vorsteht. — Im Unterhaus er¬
klärte Premierminister Campell-Bannerman in Erwider¬
ung einer Anfrage, daß die die Haager Konferenz betr.
Akten nach Abschluß der Konferenz veröffentlicht werden
würden. Es werde dann zu ersehen sein, daß die britischen
Delegierten sich ihrer Aufgabe in einer für sie selbst rühm¬
lichen Weise und zum Vorteil des Landes entledigt haben.
Das irische Parlamentsmitglied Farrel und vierzig andere
Personen sind in Langford verhaftet worden; die Verhaf¬
tungen stehen im Zusammenhang mit den irischen Landun¬
ruhen. Das Amtsblatt in Dublin veröffentlicht eine
Proklamation, die den Bizekönig ermächtigt, eine Grafschaft
oder einen Distrikt für im Aufruhr befindlich zu erklären
und Verstärkungen an Polizeimannschaften dorthin zu
senden. — Das englische Linienschiff„Commonwealth" ist
in Davonport mit einem schweren Leck eingetroffen. Das
Schiff war beim Einlaufen in den Hafen von Lamlash aus
Grund geraten; die Bodenplatten find in beträchtlichem
Umfang eingedrückt.

Der portugiesische Ttaatsrat ist am Montag
zusammengetreten, um über die Begnadigung der Studenten
von Coimbra Beschluß zu fassen. Es ist dies die erste
verfassungsmäßige Versammlung des Staatsrats , seitdem
das Kabinett Franco die Diktatur ausübt. Alle Mitglieder
der Versammlung äußerten dem König gegenüber den
Wunsch, daß zu normalen konstitutionellen Verhältnissen
zurückgekehrt werde. Franco führte auf Befragen aus, auch
nach seiner Meinung müßten jetzt wieder normale Verhält¬
nisse eintreteu. Das Mitglied deS Staatsrats Luciano de

Bei der Grnte.*)
Es gibt ein hartes Wort in der Bibel, das heißt: „Du

schneidest, wo du nicht gesäet hast, und sammelst, da du
nicht gestreuet hast." Wollen wir'? auf die Tierwelt über¬
tragen, so paßt es für niemand besser, als für den Hamster,
dessen unersättliche Habsucht geradezu sprichwörtlich ge¬
worden und allen bekannt ist. Das Tier selbst werden frei¬
lich nur wenige meiner Leser aus eigener Anschauung kennen,
habe doch auch ich, obwohl am Lande ausgewachsen, den
Hamster nur ganz ausnahmsweise zu Gesicht bekommen.

Es war zur Erntezeit; da weilte ich als 12jähriger
Junge während der Ferien bei einem Onkel von mir in der
Leipziger Gegend. Die letzten Weizengarben waren eben
geborgen worden in der Scheune des Pfarrhofs, und der
Knecht pflügte schon wieder das abgeerntete Feld, als ich,
aus Mäuse fahndend, mitten im Stoppelacker einen Hamster¬
bau bemerkte; er hatte nur eine einzige Einfahrt. Ich ver-
standrgte den Knecht, daß er den Acker rings um den Bau
abpflugen diesen aber zunächst verschonen sollte, während
ich, mit einem Stocke bewaffnet, am Eingang Wache hielt.

Noch war der Pflug einige Meter vom Bau entfernt,
als mir ein unterirdisches Fauchen und Pusten verriet, daß
ich mich nicht getäuscht hatte; aber ehe ich recht nachgedacht
über die seltsamen Laute, schoß mir auch schon etwas

' ) Mit » enihmigun, d»S » ürer.vund», mtnom««, au» d
W»rki: Martin Braiß, Tier« unsr« Hrimat, Brrlaa von E,ora
» . E»ll««y, Pr,i» 3 *

Lebendiges in hohem Sprunge nach dem Gesicht. Von einem
wohlgezielten Schlage getroffen, lag es am Boden: ein
Hamster Weibchen, das selbst im Tode noch immer eines seiner
winzigen, nackten Jungen im zugespitzten Schnäuzchen hielt.

Mit einem Grabscheit öffneten wir nun den Bau. Der
eigentliche Wohnraum, ein rundes, geglättetes Lager, in
welchem noch5 oder6 Junge ruhten — es war der zweite
Wurf, der erste erfolgt im Mai — lag nur wenig Fuß
unter der Oberfläche; mit ihm aber waren noch zwei größere
Höhlungen durch Gänge verbunden, Speicher, welche eine
Menge der saubersten Weizenkörner bargen. Wir schaufelten
sie in einen Getreidesacl, den wir wohl bis zur Hälfte da¬
mit füllten.

Der Sommer ist die Arbeitszeit dieser Feldbewohner;
auf den Hinterbeinen hockend, biegen sie die Roggen- oder
Wetzenhalme mit ihren Vorderpfötchcn nieder, beißen die
Aehren ab und beginnen nun, diese gewissermaßen auszu-
dreschen, indem die Vorderpfoten sie hin und her wenden,
flink und geschickt. Die auSgehülsten Körner werden dann
in den Backentaschen, die in die Mundhöhle münden, nach
der Wohnung gebracht und hier für die rauhe Jahreszeit
aufgehäuft, wenn Schmalhans Küchenmeister ist draußen
auf der Flur; denn einen eigentlichen Winterschlaf halten
die Hamster nicht.

Ihr Familienleben ist nicht weit her. Wenn die Jungen,
die allerdings schnell heranwachsen, zwei oder drei Wochen
alt find, da werden sie von der anfangs so zärtlichen Mutter
zum Bau hinassgestoßen, und läuft das Nesthäckchen Nagend
auch noch einmal zurück, so wird es von der Mama mit

so kräftigen Schlägen traktiert, daß es die Heimkehr ver¬
gißt — eine Entwöhnung, etwas barbarisch zwar, aber von
durchschlagendem Erfolg in deS Wortes eigentlichster Be¬
deutung. Und der Papa? Bon Pädagogik ist er kein
Freund, ja er lebt sogar getrennt von feiner Frau und führt
seine eigene Wirtschaft, ein rechter Einsiedler und Griesgram.

Was ein „Hamsterkasten" ist, das weiß wohl jede
meiner Leserinnen. Ich hatte das Wort von den Freundinnen
meiner älteren Schwester gehört und wandte eS nun auf
meinen Schubkasten in der Kommode an, der alle möglichen
naturhistorischen Raritäten barg: Schneckenhäuser und
Muscheln, eine Schlangenhaut, ein Wespennest, Schneide¬
zähne vom Pferd, ein paar Vogelschädel und hundert andere
Dinge, in denen ein rechtes Jungenherz kostbare Schätze
sieht, die ihm nicht feil find um vieles Geld. Der Hamster
ward also abgezogen, die Haut gut gereinigt vom Fett,
mit Pfeffer und Salz fest eingerieben, auf ein Brettchen
gespannt und an der Luft getrocknet. Und dann kam es
auch in den Hamsterkasten, das Hamsterfellchen, es sah aller¬
liebst aus, der Rücken rostgelb, mit graubraunen Haaren
gemischt, die Augen- und Ohrengegend bräunlich-rot, daS
Schnäuzchen und die Füße weiß, der kleine Schwanz gelb¬
lich-braun und die Setten, welche den ausgeschnittenen Bauch
repräsentierten, tiefschwarz. Ich würde waS drum geben,
wenn ich diesen Schatz meiner Kindheit noch besäße; doch
er ist den Flammen überliefert worden, und ich weiß auch,
durch wen. Die Mutter hat mirs einmal erzählt, als sie
sich einst über die Motten in unfern Polstermöbeln wieder
so ärgerte.



Castro sagte, er sei immer Monarchist in konstitutionellem
Sinn gewesen, aber außerhalb der Verfassung sei er dies
nie gewesen und wolle es auch nicht sein.

Die scherifische» Minister in Tanger haben
einm Eilboten nach Fez geschickt mit dem Ersuchen um
Mitteilung, ob der Wachsen noch im Besitz der Macht sei.
— Die britische Kolonie in Tanger hat eine Versammlung
abgehalten und eine Petition an den Minister zur Ueber-
sendung an die britische Rcgiemng entworfen, in welcher
ausgedrückt ist, daß die Vorkehrungen, welche die französische
und die spanische Regierung zum Schutz der Europäer in
Tanger getroffen haben, ganz ungenügend sind, da sich dort
nur ein französischer und ein spanischer Kreuzer befinden.
Es seien mehr Schiffe notwendig und besonders britische,
welche wahrscheinlich den unglücklichen Folgen der franzö¬
sischen Landung bei Casablanca entgegenwirken würden.
— Am 25. August ist dem scherifischen Kriegsminister eine
Note übermittelt worden, welche im Namen Frankreichs
und Spaniens verlangt, daß die zur Organisation der
Polizei in den Hafenplätzen von Marokko erforderlichen
Maßnahmen gemäß der Algecirasakte getroffen werden. —
Wie aus Fez gemeldet wird, ist die Proklamierung Muley
Hafids dort wohl bekannt, aber niemand wagt es, seine
Ansicht darüber zu äußern. Die deutsche Kolonie wollte
Mittwoch Fez verlassen, um sich nach Larrasch zu wenden.
Weiter wird aus Fez berichtet, daß Kabylen Sebon um¬
zingelt haben und Geld, Lebensmittel und Munition ver¬
langen. Andernfalls würden sie die Ortschaft dem Erdboden
gleich machen. — Aus Casablanca hat Admiral Philibert
am Dienstag nach Paris telegraphiert, daß die Löschung
des Transportdampfers„Nive" beendigt sei. Die politische
Lage sei in allen Hafenstädten Whig. Aus der Umgegend
von Casablanca wurden Bewegungen feindlicher Kavallerie
gemeldet. Bei den Rekognoszierungen stieß mau aber auf
keinen Widerstand. Der„Matin" meldet aus Casablanca,
daß die Spanier, die sich noch in der Stadt befinden, an
dem Marrakeschtor einen Wachtposten eingerichtet haben,
ohne daß der die Verteidigung der Stadt leitende franzö¬
sische Befehlshaber davon in Kenntnis gefetzt worden wäre.
Dem General Drude sei der Vorfall mitgeteilt worden. —
Eine Abordnung von angesehenen Eingeborenen in Larrasch
hat sich nach Saffi und Mogador begeben, um Ma el Ainin
zu bitten, feinen Einfluß zur Wiederherstellung der Ruhe
im Süden aufzubieten. — Der zum Oberpolizeiinspektor
für Marokko bestimmte schweizerische Oberst Müller hat zu
seinem Ordonnanzoffizierden Kavallerieleutnant Artur de
Pury aus Neuenburg gewählt, der gegenwärtig Attache
bei der schweizerischen Gesandtschaft in Washington ist.
Der schweizerische Bundesrat genehmigte diese Wahl.

Pages -Ileuigkeiten.
Au» Gtadl su» Luud.

NaiolH, SV. Lugust.
Rückfahrkarte«. Nach der „Deutschen Tages¬

zeitung" dürste es als sicher gelten, daß sich neuerdings die
maßgebenden Kreise ernstlich mit der Frage beschäftigen,
ob den bei der Hinfahrt gleichzeitig gelösten Karten für
die Rückfahrt, die bekanntlich jetzt nur für den nächsten
Lag noch Geltung haben, eine längere Gültigkeitsdauer zu
gewähren sei. Wenn kürzlich gesagt wurde, daß man plane,
diese Dauer auf 3 bis5 Tage zu erstrecken, so ist das nicht
richtig; man wird vielmehr wahrscheinlich sich entschließen,
eine längere Gültigkeitsdauer zu gewähren.

Calw, 28. August. Der mysteriöse Leichenfund
erinnert an ein ähnliches Vorkommnis vor 14 Jahren.
Am7. August 1893 wurde ebenfalls, und zwar in einem
Stall des „Badischen Hofs" der 11jährige Knabe Georg
Wanner erhängt aufgefunden. Auch damals war als
Anlaß Spielerei des Knaben angenommen und deshalb die
Untersuchung alsbald eingestellt worden.

Stuttgart, 29. Aug. Beschwerderecht der Be¬
amten. Estie von der Generaldirektion der Staatseisen-

Es gibt noch eine ganze Anzahl Tiere in unserer Hei¬
mat, welche Vorräte sammeln für die Zeit wo es knapp
hergeht; ich kann sie nicht alle erwähnen von der Honig¬
biene an bis hin zum Fuchs, der den Rest seiner Mahlzeit
verscharrt. Nur ein paar Vögel will ich herausgreifen,
auf die das Wort: „sie säen nicht, sie ernten nicht, sie
sammeln nicht in die Scheuer", wenn man's ganz buchstäblich
nimmt, nicht so recht paffen will.

Da ist zunächst der Eichelhäher Surialns sslunäL-
rius sl̂ .j), Freund Markolf, der gefürchtete Strauchritter im
bunten Wams. Unter Blättern und Moos verbirgt er
seine Schätze, ganz besonders gern die Eicheln, die er sehr
liebt. Ich habe es selbst beobachtet, wie der Vogel dort,
wo auf kurzem Rasen eine dichtere Laub- und Moosdecke
fehlt, mit seinem kräftigen Schnabel ein Loch in den Boden
bohrt, die Eichel hinabsenkt und dann glättend über die
Erde streicht. So kommt es, daß man gar nicht selten
junge Eichenpflänzchen an Orten findet, die weit entfernt
stnd von jedem Eichbaume. Der Wiud kann die schweren
Früchte unmöglich bis hieher geführt haben; niemand anders
als der Eichelhäher ist's gewesen, der sich eine kleine Vor¬
ratskammer für den Winter aulegen wollte, die er aber
vergaß— warum soll nicht auch ein Vogel'mal etwas
vergessen— oder deren er schließlich nicht bedurfte. So
ward der wirtschaftliche Vogel, ohne daß er's wollte, zum
Gärtner. Uebrigens macht es das Eichhörnchen ganz ähn¬
lich nni Eicheln, Bucheckern und seiner Lieblingskost, den
Haselnüssen; es legt gleichfalls Magazine an für die teure
Zeit, wie weiland Josef in Aegypten, und es ist nun höchst

bahnen zur Zeit bei der K. Dampfschiffahrtsinspektion
Friedrichshafen geführte Untersuchung— es handelt sich
hier um die auch in einer der letzten Sitzungen des Landtags
zur Sprache gebrachten Beschwerden des Personals gegen
den Dampfschiffahrtsinspektor Bethge— hat zu folgendem
Erlaß des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten
Veranlassung gegeben: „Das Verhältnis des Beamten zu
seinem Vorgesetzten ist eine die Person des einzelnen Be¬
amten betreffende dienstliche Angelegenheit. Glaubt ein
Beamter Grund zur Beschwerde über einen Vorgesetzten zu
haben, so steht ihm frei, sie auf dem vorgeschriebenen Dienst¬
weg anzubringen. Die Anbringung eines solchen Beschwerde¬
falls durch einen Beamtenverein oder durch eine Abteilung
eines solchen ist durchaus unzulässig und verboten. Falls
sich in Zukunft ein Beamter dieses verbotenen Weges bedient,
ist gegen ihn disziplinär einzuschreiten, auch sind gegen
einen Beamtenverein, der künftig sich gegen diesen Grundsatz
verstößt, die geeigneten Maßregeln zu ergreifen.

Stuttgart, 26. Aug. Die württembergischen Staats¬
bahnen haben im Monat Juli im Personenverkehr 341739
Mark weniger vereinnahmt als im Juli des Vorjahres.

Darmsheim, 29. Aug. Die eifrig betriebenen Nach¬
forschungen und Untersuchungen nach der Entstehungsur¬
sache des großen Brandes vom 20. ds. haben jetzt ergeben
daß weder spielende Kinder noch Selbstentzündung, wie man
ursprünglich annahm, den Brand verursacht haben, sondern
daß er vielmehr aller Wahrscheinlichkeit nach auf einen
Kaminfehler  zurückzusühren ist.

r. Herbrechtinge«, 28. Aug. Hier wurde ein 36-
jähriger, lediger Mann, der am Sonntag nachmittag aufs
Feld ging, vom Feldhüter tot aufgefunden. Ob ein Ver¬
brechen vorliegt oder nicht, ist noch nicht festgeflellt.

r. Dürbheim OA. Spaichingen, 29. August. Der
Mörder Mattes  von Dürbheim ist gegenwärtig in Rotten¬
münster untergebracht und verweigert schon einige Tage die
Aufnahme von Speise und Trank. Nachdem derselbe schon
von einigen Aerzten für gesund erklärt worden ist, ist aber
zu erwarten, daß er bei der nächsten Periode vor die Ge¬
schworenen gestellt wird.

r. Rave«sb«rg, 29. August. Vorgestern vormittag
fand das 2 Jahre alte Kind des Bauern Sebastian Bau¬
hofer in Hasenwinkel Gemeinde Schmalleg auf seltsame
Weise den Tod.  Während seine Eltern auf dem Feld
waren, lag es in seinem Bett, das an einem offenen Fenster
stand. Bei ihrer Rückkehr fanden die Ellern das Kind an
dem Birnbaum hängen, dessen Zweige an das Fenster
reichten; es war erstickt, da es mit dem Hals zwischen den
Aesten hängen geblieben war, offenbar als es nach einer
Birne greifen wollte und dabei zum Fenster hinaus fiel.

r. Tchrozberg OA.Gerabronn, 29.Aug. Ein trau¬
riges Unglück ereignete sich gestern früh auf dem hiesigen
Bahnhof. Der 58 Jahre alte Georg Nörr von Könbronn
wollte am Güterbahnhof etwas abholen, sein Pferd scheute
vor dem Zug, er fiel von dem Wagen, brach das Genick
und war augenblicklich tot. Vor etwa8 Wochen brannte
ihm infolge Unvorsichtigkeit das Wohnhaus nieder und jetzt,
nachdem der Bau soweit fertiggestellt ist, ereilt ihn dieses
Unglück. Er hinterläßt eine Frau und acht kleine Kinder.

Berschörrenmgsverei«.
Die Korrespondenz des Dürer -Bundes  führt hiezu

u. a. folgendes aus: Das Ziel der Tätigkeit der Ver¬
schönerungsvereine soll die Erhaltung des Bestehenden sein,
die Pflege der heimatlichen und bodenständigen Art, in der
allein die Bedingungen des Gedeihens liegen. An Stelle
der rücksichtslosen und blinden Neuerungswut müßten sie
den Respekt vor der örtlichen Kultur und ihren Ueberliefer-
ungen setzen; anstatt die Eigenart zu zerstören und die
Schablone einzuführen, müßten sie das Fremdartige grund¬
sätzlich ausschließen und sich als verständige Hüter des über¬
nommenen Schatzes an Natur und Lebensformen zeigen,
soweit diese letzteren in Tracht, Sitte, Hausbau, Hauskunst,
Denkmälern,Straßen,Plätzen,Kirchen,Friedhöfen, Menschen¬
werk und Naturgebilden zum Ausdruck kommen. Die Weis¬

lustig, wie bald Markolf seinen vierbeinigen Konkurrenten,
bald dieser jenen bestiehlt.

Am leichtesten kann man die Spechtmeise oder wie wir
den Vogel gewöhnlich nennen, den Kleiber(8itta suroxues.
I,.), bei seiner Sammelarbeit beobachten, besonders im
Winter, wo er einer unserer häufigsten Gäste am Futtertisch
ist. Kürbiskernen und die Samen der Sonnenrose find
seine besondere Passion; aber statt den Kern an Ort und
Stelle aufzuklopfen und den süßen Inhalt zu verschlingen,
trägt er ihn fort nach einem Baum, w» er ihn in den Ritz
des Stammes, in die Gabelung von Zweigen oder ober¬
irdischen Wurzeln einklemmt, um ihn gelegentlich zu ver¬
zehren. Dabei verteilt er seinen kleinen Reichtum an viele
Orte, gleich einem vorsichtigen Kapitalisten, damit ihm
wenigstens nicht alles auf einmal gestohlen werde. Auch
an gefangenen Kleibern kann mans beobachten, wie sie ein
Haferkörnchen nach dem andern nehmen und es z. B. in
die Dielenfugen der Vogelstube stecken, wo sie es später,
wenn der Hunger kommt, mit ihrem spitzen Schnabel auf¬
hacken, vorausgesetzt, daß nicht ein lieber Mitbewohner ihnen
zuvorgekommen ist.

Die Mistel(Visoum alkum I,.), jene eigentümliche
Schmarotzerpflanze, die sich vielleicht in keiner Gegend so
breit macht, wie hier in Dresden, besonders auf Pappeln,
Tannen, Kiefern, Obstbäumen usw., dürste allen Lesern be¬
kannt fein. Wie Krähennester sitzen die dunkelgrünen, kugel¬
förmigen Gebilde auf den Aesten und Zweigen, meist gefell¬
schaftsweise, daß es mir immer leid ist um die schönen

j Bäume, die solch' parasitisches Gesindel ernähren müssen.

hell und die Liebe früherer Geschlechter hängt an diesen
Formen, die mitten im Alltag eine stille Schönheit ver¬
breiten, und dem Ort oder der Gegend, wo sie eingewurzelt
find, eine bestimmte Physiognomie verleihen, die gleichzeitig
organischer Ausdruck der Natur und ihrer Menschen ist.
Der Verschönerungsverein müßte im Ort eine Art Kultur¬
instanz und Geschmackspolizei bilden, die an Hand des ge¬
nannten Inventars, das sie von allen überlieferten Werten
besitzt, darüber eifersüchtig wacht, daß sich keine frevlerische
Hand an dem kostbaren Erbe vergreife. Eine Art heimat¬
liche Kunstpflege, für die eS keinen anderen Kodex als das
stille und eindringliche Beispiel der volkstümlichen Ueber-
lieferung gibt, wäre so recht Angelegenheit der Verschöner¬
ungsvereine. Sie würden vollauf zu tun haben, ihren
Schaffensdrang zu befriedigen und sie würden es in einer
Weise tun können, daß ihnen die Zukunft zu Dank ver¬
pflichtet wäre. Auf den ersten Blick vermag man vielerorts zu
erkennen, daß es im Hausbau, in der Gartenkunst, im Wirt¬
schaftsleben, in der ortsüblichen, gewerblichen und künst¬
lerischen Produktion alte erprobte Grundsätze, die der Ver¬
gangenheit oder Verwilderung anheimfallen, neu zu beleben
gibt. Die Anlage von Ortsmuseen, daran das gegenwärtige
Geschlecht den Fleiß und die Geschicklichkeit der Vorfahren
zu eigener Nutzanwendung studieren mag, gehörte ebenfalls
in die Obliegenheiten der Verschönerungsvereinenicht minder
als die Neubelebung einstiger bodenständiger Kunstübungen,
davon die alte Zeit mancherorts ausgezeichnete Beispiele,
Holzschnitzereien, Malereien, Stickereien und anderes hinter¬
lassen hat, die vielfach auch volkswirtschaftlich in Bettacht
kommen und die Ouelle oft nicht unbeträchtlichen Wohl¬
stands bildeten.

Die meisten dieser Quellen stnd heute verschüttet: Pie¬
tätlosigkeit, Fremdsucht, Unkultur haben auf dem versandeten
Boden jene Erscheinungen gezeitigt, durch die das erholungs¬
bedürftige Stadtpublikum angelockt werden sollte. Der
Rückschlag ist häufig schon fühlbar; die Gäste bleiben aus
und suchen Orte auf, die weniger„belebt" sind. Es hat
eben keinen Reiz, statt einer Sommerfrische nur ein städtisches
Surrogat zu finden. Die Verschönerungsvereine werden
das bedenken und zu den Kulturarbeiten zurückkehren, die
erst getan werden müssen. Wenn die klare Erkenntnis über
den Wert und die Tragweite der vorliegenden Arbeit ge¬
wonnen ist, wird die erste und wichtigste Arbeit in der
Beseitigung aller jener sogenannten„Verschönerungen", die
das ursprüngliche Kulturbild so vieler Gegenden verunstalten,
bestehen müssen. Es wird in der Zukunft vielleicht kein
„Verschönerungsverein" sein, wohl aber ein schöner Verein.

Gerichtssaal.
Stuttgart, 29. Aug. (Schöffengericht.) Obgleich

von derK. Stadtdirektion den Wirten eröffnet worden ist,
daß die Benützung der bekannten Zigarren-Automaten ver¬
boten und als Glücksspiel strafbar sei, haben einzelne dieses
Verbot übertreten; sie wurden darum zu einer Geldsttafe
von je 10 ^ verurteilt.

r. Stuttgart , 29. Aug. (Strafkammer). Eine ge¬
werbsmäßige Haftgeldbetrügerin, die 22 Jahre alte Dienst¬
magd Friederike Walz von Hochdorf OA. Horb, wurde der
Strafkammer aus der Strafanstalt vorgeführt. Die Ange¬
klagte, die schon öfters wegen Haftgeldschwindels vorbestraft
ist, wurde letztmals von der hiesigen Strafkammer wegen
einer Reihe Haftgeldbetrügereien zu 10 Monaten Gefängnis
verurteilt, die sie gegenwärtig in Gotteszell verbüßt. Heute
hatte sie sich wegen3 weiterer Hastgeldschwindeleien zu
verantworten. Sie verdingte sich hier und in Zuffenhausen
unter falschem Namen und ließ sich das Haftgeld geben,
ohne jedoch den Dienst anzutteten. Die Strafkammer er¬
kannte auf eine Gesamtstrafe von 11 Monaten Gefängnis.

Deutsche» Reich.
Berlin, 27.Aug. Der„Frkf.Ztg."wird geschrieben:

Die Erträge  der von der Mehrheit des vorigen Reichs¬
tags beschlossenen neuen Steuern  werden auch im laufen¬
den Etatsjahr aller Voraussicht nach hinter den Voran,

Vom Himmel sind die Misteln nicht herabgefallen auf ihre
Wirte; aber seltsam und interessant ist ihre Entstehung trotz¬
dem. Den Drosseln verdanken sie ihre weite Verbreitung;
denn die weißlichen, stark klebenden Mistelbeeren werden von
diesen Vögeln so gern verzehrt, daß man eine Drosselart
geradezu als Misteldrossel  Cllnräns vEvorns I..) zu
bezeichnen pflegt. Die Kerne von diesen Beeren werfen die
Vögel zum größten Teil in den Gewöllen durch den Schnabel
wieder aus; einige wandern aber auch durch den Darm.
Wenn sie das Licht des Tages wieder erblicken, so find sie
immer noch, wenigstens teilweise, von dem zähen, klebrigen
Safte eingehüllt und bleiben deshalb leicht hängen in den
Zweigen und Aesten der Bäume. Auf diese Weise wird
auch die Drossel zum Säemann, wenn schon die Methode,
die sie dabei verfolgt, von der gewöhnlichen wesentlich ab¬
weicht.

Aber auch eine gewisse Gefahr ist mit der Mistel für
die Vögel verbunden. Aus den klebrigen Beeren bereitet
man nämlich den besten Vogelleim. Das kannten schon die
Alten, und die Römer hatten ein Sprichwort, das sich da¬
rauf bezieht: „luräus 8idi ip8i niglum oaoat." Die ersten
drei Wörter heißen zu deutsch: „Die Drossel sich selbst",
malmn ist „das Verderben", und was das letzte Wort be¬
deutet— man kann eS verschieden übersetzen— das wird
wohl auch jeder lateinloie Leser erraten und jede Leserin,
selbst wenn sie aufgewachsen wäre ohne Mädchengymnafium.

Und nun nenne ich noch einen Vertreter der Vogelwelt,
der es wie der Höher und Kleiber gleichfalls versteht, eine
Art Speisekammer sich zuzulegen. Sein Ruf ist ganz ent-



Mägen Zurückbleiben, obwohl diese zmn Teil von der Budget-
kommisfion in weiser Voraussicht herabgesetzt worden waren.
Nur die Zigarettensteuer und der Stempel aufFracht-
nrkunden entsprechen bisher den Malischen Erwartungen.
Die Fahrkartensteuer bleibt nach wie vor uner¬
giebig , was zweifellos darin eine Erklärung findet , daß
eine starke Abwanderung Ms der dritten in die steuerfreie
vierte Wagenklaffe stattgefunden hat . Selbst wenn es sich
da um eine Uebergangserscheinung handeln sollte , so steht
doch fest, daß die Fahrkartensteuer nicht die hohen Erträge
bringen wird , die man von ihr erwartet hat . Solche Ft-
nanzverhältniffe schaffen einen günstigen Boden für die
Lanckerung aller möglichen neuen Reichssteuerprojekte , zumal
es ja auch nicht an der Ankündigung hoher Neuausgaben
für die Zwecke der Landesverteidigung gefehlt hat . Wir
halten demgegenüber an der Meinung fest, daß der Reichs¬
tag in seiner bevorstehenden Session mit neuen Steuerpro¬
jekten nicht behelligt werden wird . Man darf ja nicht ver¬
gessen, daß die neuen Steuern doch nur ein geringer Bruch¬
teil der Einnahmen sind , welche dem Reiche aus Zöllen
und Steuern zufließen , und allem Anschein nach wird das
Gesamtbild der Reichseinnahmen dieses Jahres günstiger
sein als in den sieben Vorjahren . Diese Entwicklung kann
ruhig abgewartet werden und das Reich ist dazu umso eher
in der Lage , als es auch nach der kleinen Finanzreform
des Frhrn . v. Stengel im Falle der Not immer die Mög¬
lichkeit hat , auf die Matrikularbeiträge der Einzel¬
staaten zurückzugreifen . Es wird dem Schatzsekretär kaum
gelingen , durch eine große Finanzreform diese Matrikular-
Leiträge dauernd festzulegen und ihre Heranziehung über
eine gewisse Höhe hinaus gesetzlich zu verbieten . Darum
sollte die Reichsfinanzverwaltung beizetten darauf bedacht
sein, den Modus , nach dem die Matrikularbeiträge
zur Zeit erhoben werden , und der als eine Benachteiligung
der leistungsschwachen Bundesstaaten empfunden wird , um¬
zugestalten . Hierbei wird der Reichstag seine Mitwirkung
ganz gewiß nicht versagen.

Freiburg , 26. August. Zu einem Kampf auf
Leben und Tod kam es in der Nacht zum Sonntag in
den Bahnhofanlagen zwischen Schutzleuten und einigen
Gaunern . In jenen Anlagen wurden in letzter Zeit häufig
Personen , die auf Bänken ein Schläfchen machten , von
Strolchen beraubt . Um dem Gesindel nun endlich das
saubere Handwerk zu legen , markierte ein herzhafter Schutz¬
mann einen Betrunkenen . Er setzte sich aus eine Bank und
stellte sich schlafend . Bald darauf erschienen 2 Burschen.
Einer der beiden fnhr dem Schutzmann mit einem schwachen
Betäubungsmittel im Gesicht herum und nun gingen beide
an die Arbeit . Zuerst lösten sie dem Schutzmann mit einem
Messer die Uhr , nahmen ihm Geldbeutel und alles , was in
den Taschen war . Zuletzt ein Paket , das neben der Bank
lag , das aber nichts anderes als eine wertlose Hose enthielt.
Erst als der Schlafende völlig ausgeraubt worden war,
vertauschte er plötzlich die Rolle des Betrunkenen mit der
des Schutzmannes . Mit kräftigem Griff warf er den einen
Burschen zu Boden , wurde nun aber von dem anderen und
einem durch Pfeifen herbeigelockten Dritten mit einem
Schlauch durchgeprügelt . Da mittlerweile in der Nähe
postierte Schutzleute zu Hilfe geeilt waren , kam es zwischen
beiden Parteien zu heftigem Kämpf auf Leben und Tod.
Ein Schutzmann rang verzweifelt mit einem Spitzbuben
und beide fielen in das nahe Bassin . Der Schutzmann
konnte lt . Frbg . Ztg . erst aus den Armen des Feindes
befreit werden , als dieser mit einem Schreckschuß bedroht
ward . Währenddem vollzog sich am Tatort die schwierige
Festnahme der anderen . Ein Bursche , der einem zweiten
Schutzmann plötzlich Unwohlsein vorspielte , gab diesem nach
der Befreiung einen Schlag ins Gesicht und lief davon.
Er sollte sich jedoch nicht lange der Freiheit freuen ; denn
in der Nähe der Rosastraße wurde er wieder sestgenommen.
Da er dem Befehl des Stillstehens nicht nachkam , griff
der Schutzmann zum Revolver und jagte dem Fliehenden
eine Kugel in die Seite , daß er zu Boden fiel . Die Ver¬
letzung ist nicht lebensgefährlich . Wie aus dem Polizei¬
bericht hervorgeht , sind vorerst 3 Strolche verhaftet worden.

schieden noch schlechter, als sein Wandel , wenn ich auch zu
geben will , daß er „in den Sitten " die erste Zensur nicht
verdient ; ihn aber schlechthin den „ Würger " zu nennen oder
„Neuntöter " , das ist denn doch eine Verleumdung . Der
rotrückige Würger (lEiu8 eollnrio I, .) ist von den im
Frühling bei uns ankommenden Zugvögeln einer der letzten.
In Feldgehölzen , an dornigen Hecken vor den Dörfern , auf
sterilem Boden , der nicht viel anderes trägt , als hohe
Ginsterbüsche , Schleh - und Weißdornsträucher , kannst du dem
schmucken Vogel mit dem wippenden Schwänze und dem
zwitschernden Gesänge gar nicht so selten bei uns begegnen;
namentlich durch seinen kurzen , etwas rauhen Lockruf „AvL"
oder in der Erregung „g-äktzüLZKL " macht er sich am meisten
bemerkbar . Dieser Würger hat nun die Gewohnheit , jede
größere Beute , die er fängt , Maikäfer , Maulwurfsgrillen,
Heuschrecken, auch kleine Frösche und Mäuse und — wie
man leider , wenn auch selten beobachten kann — Nestjunge
unserer Singvogel auf einen Dorn oder spitzen Zweig zu
spießen und dann davon gar zierlich abzubeißen , wie von
einer Gabel . Ist er gesättigt , so sammelt er sich auf sol¬
chen Dornen ganze Mahlzeiten an , die er erst dann verzehrt,
wenn er Hunger spürt . Ich habe auch kleinere Insekten
aufgespießt gefunden , wie Wespen , Laufkäfer , Goldfliegen,
kleine Heupferde , die der eifrige Kerbtierjäger doch gewiß
ohne Messer und Gabel auf einmal würde verschlucken können.

Tritt später rauhe Witterug ein, die das Jnsektenvolk
in seinen Schlupfwinkeln zurückhält , so sind dem Vogel solche
Vorratskammern gewiß ebenso willkommen , wie unfern

ausfrauen am Ende des Monats ihr Pökelfaß und die

Die Polizei glaubt , daß sie Mitglieder jener Bande sind,
die in letzter Zeit in den städtischen Anlagen ihr Unwesm
treiben.

Mainz , 27. Aug. Auf dem diesjährigen Verbands¬
tage der Eisenwarenhändler in Mainz wurde u . a . auch
beschlossen, eine Fachschule für Eisenhändler ins Leben
zu rufen , mit dem Sitze in Mainz . Diese Schule , welche
voraussichtlich schon zum Winter Schüler aufnehmen wird,
soll jungen Leuten der Eisen - und Eisenwarenhändlerbranche
diejenige Ausbildung geben , die sie als tüchtige Gehilfen
haben müssen. Vor allen Dingen soll die Schule eine gründ¬
liche fachliche Bildung vermitteln . Bewährt sich diese Schule,
so sollen je nach Bedarf in den verschiedensten Gegenden
des Deutschen Reiches Schulen errichtet werden . Zunächst
sollen aber an der Mainzer Schule die nötigen Erfahrungen
gesammelt werden.

Koblenz 28. Aug. Gestern wurde hier ein Vize¬
wachtmeister des Feldartillerie -Regiments Nr . 23 unter
dem Verdachte des Landesverrates verhaftet . Es soll
sich um die neuesten Druckvorschriften für die Artillerie
handeln . Die Ermittelung erfolgte durch einen Kriminal¬
kommissar in Herbestal , der einen nach Paris reisenden
Mann an der Grenze festnahm . Bei einer Leibesunter¬
suchung wurden bei dem Festgenommenen die beim hiesigen
Artillerie -Regiment gestohlenen geheimen Druckvorschriften,
die von den Offizieren unter strengstem Verschluß zu halten
sind, vorgefunden . Bei dem verhafteten Zivilisten wurde
noch eine ganze Anzahl von Adressen deutscher Unteroffiziere
und Sergeanten verschiedener Infanterie -Regimenter ge¬
funden . Das Feldartillerie -Regiment ist gegenwärtig im
Manöver . Der verhaftete Vizewachtmeister hatte das Wacht-
kommando zu befehligen und hatte sein Bureau in dem
Regimentsbureau eingerichtet . Man nimmt an , daß es ihm
auf diese Weise möglich war , zu den Geheimschriften zu
gelangen . Eine sehr umfassende Untersuchung wurde sofort
eingeleitet . Man spricht noch von wetteren Verhaftungen.

Hannover , 28. Aug. Einen leichten Unfall erlitt
der Kaiser bei der Parade in Hannover . Als er nach der
Begrüßung der Kriegervereine sein Pferd zum Rechts -Galopp
anspringen lassen wollte , glitt das Pferd auf dem aufge¬
weichten Boden aus und fiel . Der Kaiser war jedoch im
selben Augenblick aus dem Sattel und sprang , vom Ritt¬
meister von Holzing vom kaiserl . Marstall unterstützt , mit
beiden Füßen auf den Boden . Nur der Marschallstab war
ihm bei der heftigen Bewegung entfallen . Er wurde dem
Kaiser gebracht , der nun sogleich ein anderes Pferd bestieg
und die Besichtigung fortsetzte , ohne daß der Unfall von
der Mehrzahl der Zuschauer bemerkt worden wäre.

Neues zum Prozeß Hau«
Der im Hauprozeß vielgenannte Zeuge Lenk läßt so¬

eben im Verlage Alfred Pulvermacher L Co . in Berlin eine
Broschüre unter dem Titel : „ Ich schwöre ! Die Wahrheit über
Hau " erscheinen, in der er nicht nur seine persönlichen Ein¬
drücke, die er während seiner gemeinschaftlichen Untersuch¬
ungshaft mit Hau über diesen bekommen hat , Revue pas¬
sieren läßt , vielmehr auch die ihm von dieser Seite gemachten
vertraulichen Mitteilungen , besonders über Olga Molttor,
präzisiert . In dieser Veröffentlichung entschuldigt sich Lenk
wegen seines bisherigen Schweigens wi ? folgt:

„Es war der Wunsch Haus , mit dem ich im besten
Einvernehmen gelebt habe , und der mir volles Vertrauen
zollte , daß ich nicht als Zeuge zur Hauptverhandlung er¬
scheinen sollte , da er befürchten mußte , daß nach seinen mir
anvertrauten Mitteilungen Fräulein Olga Molitor belastet
werden mußte . Und diese wollte Hau unter allen Umständen
streng vermieden haben . Hau war eben von seiner Frei¬
sprechung zu sehr überzeugt , und demzufolge Zeugen
gegenüber vollständig indolent . „Ich will jetzt," sagt Lenk
weiter , „da es sich um den Kopf Haus handelt , derOeffent-
lichkeit gegenüber mein Schweigen brechen und wahrheits¬
getreu mit kurzen Worten berichten , das , was ich nach
bestem Wissen und Gewissen von den mir seitens Haus
gemachten Mitteilungen vor Gericht beschwören kann . " Lenk

eingesottenen Früchten in den Gläsern auf dem Speise¬
schranke. Einige wollen auch wissen, der Würger sei ein
rechter Gourmet , der das Fleisch nicht gern frisch genieße,
sondern „abgelegen " , ja , er schwärme für einen gewissen
bant -Aont , wie unsere Köchinnen beim Hasen und anderm
Wild , daß „nach ihrer Ansicht auch längere Zeit , dazu oft
unausgeweidet , an der Luft hängen und Aas werden
müsse" (Marshall ) .

Wohl bekomm 's , wems schmeckt! Ich bin für solche
Würgerpasston nicht zu haben.

Treue Stiefkinder hat, wie das Münch. Tagbl.
schreibt, ein biederes deutsches Haushuhn des Restaurateurs
Mühlbauer auf dem Schneiderhof bei der Vororthaltestelle
Gronsdorf . Es sind dies vier ganz flügge Rebhühner , die
zum Danke dafür , daß sie als verwaiste Eier von besagtem
Haushnhn ausgebrütet und in allen Fährlichkeiten der
Kindheit treu behütet wurden , von den Kratzfüßen der
Pflegemama nicht einen Schrttt weichen. Da diese Pflege-
mama eine sehr große und starke Henne ist, gewährt es
einen sehr drolligen Anblick, sie mit den im Gänsemarsch
hinter ihr drein laufenden Adoptivküken zu sehen. Die
sonderbare Gesellschaft treibt sich nicht nur im Hofe herum,
sie kommt auch gern in den dichtbesetzten Wirtsgarten , und
da find die Nachkommen des Herrn „Rebhahn " unter den
schützenden Fittichen der Stiefmama den Gästen gegenüber
nicht weniger sttch und unverschämt als andere zahme
Hühner auch. Als Herr Mühlbaucr die herangereiften Reb-

gibt dann eine große Anzahl von Gesprächen wieder , die
er während der Untersuchungshaft mit Hau geführt habe,
und beruft sich hierbei u. a . auf den dritten Insassen der
Untersuchungszelle , einen gewissen Missionar namens Kreis.
Hau soll ihm u . a . eines Tages gesagt haben : „ Wissen
Sie , einmal in Paris , da dachte ich schon, der Staatsanwalt
wäre auf der richtigen Fährte . Das war aber eine un¬
nötige Sorge , denn er schwenkte gleich wieder ab . Das
hätte ihm sonst nicht in den Kram gepaßt . " Lenk
will außerdem Nachweisen, daß Olga Molitor tatsächlich
noch vor der Verheiratung Haus zu ihm auf einem Spazier¬
gange in Montreux in Beziehungen getreten sei. Er führt
dafür als Zeugen an : die Familie Braune in Montreux
und den Gutsbesitzer Erwin F . Ruf aus Thüringen , der
sich zurzeit in Montreux aufhielt . Lenk schließt seine Bro¬
schüre mit folgenden Worten : „Nun , ihr Schwarzwälder
Bauern , die ihr ein Menschenleben gerichtet habt , nun habe
ich euch die volle Wahrheit berichtet . Wird es euch nun
klar , daß euch durch eine mangelhaft geführte Verhandlung und
durch die Parteilichkeit des Herrn Staatsanwalts die Köpfe
verdreht worden sind ? Wird es euch nun klar , daß eidliche
Aussagen im strengsten Widerspruch stehen mit dem, was
ich hier deponiert habe und durch meinen Eid vor Zeugen
erhärten kann . Die Wahrheit zu finden ist nicht schwer,
nur müßt ihr euch losreißen von der irrigen Ansicht des
Staatsanwalts , daß Gier nach gleißendem Golde Hau zum
Raubmörder werden ließ . Nein , Ihr Herren Geschworenen,
wenn ihr Hau so gekannt hättet , wie ich ihn kennen und
schätzen gelernt habe , jede Faser seines Innern , seines Ge¬
fühlslebens , seine Art zu handeln als Mensch und als Jurist,
dann würdet ihr die Hand mit mir hochheben und schwören:
„Karl Hau ist kein Mörder !" Erwähnt sei noch folgendes:
In einer längeren zuverlässigen Darstellung gibt Lenk u . a.
in dieser Broschüre zu erkennen , daß die gesamte Familie
Haus darüber verwundert war , daß Hau mit Lina Molttor
und nicht mit Olga , wie es zu erwarten war , sich verlobt hat.

Ausland.
Budapest , 29. Aug. Ueber ein Blutbad in dem

Ort Panad wird gemeldet : Offiziere eines Honved-
regiments unterhielten sich in der in einer Schule unter¬
gebrachten Kantine . Ein Bauer namens Borcsa kam gegen
Abend auf den Hof der Schule , wo für die Offiziere das
Nachtmahl hergerichtet wurde , um seine Pfeife anzuzünden.
Ein Hauptmann namens Jakob kam in den Hof , befahl
den Soldaten , den Bauern hinauszuwersen , und schlug
diesen dabei selbst auf die Brust . Die Bauern rotteten sich
vor dem Schulhaus zusammen und beschimpften die Sol¬
daten . Nun ließ der Hauptmann Alarm blasen . Ein
Detachement eilte herbei und versetzte jedem des Wegs
kommenden Dauern einen Bajonettstich . Die Sol¬
daten drangen auch in die Häuser ein und insultierten die
Schlafenden und schrien dabei : Wir rotten die Wallachen
aus . Zwei Rumänen sind gestorben , einer liegt im Sterben,
15 sind schwer verletzt , 30 leicht verwundet . (Mpst ) .

Budapest , 29. Aug. Ueber das Blutbad in der
rumänischen Ortschaft Panad treffen widersprechende Meld¬
ungen ein . Während das offizielle Korrespondenzbureau
zwei Tote und viele Schwerverletzte meldet , wird dies von
anderer Seite bestritten , übereinstimmend jedoch erklärt , daß
die Honvedoffiziere arg bedrängt aus Notwehr den Bajo¬
nettangriff vornehmen ließen.

Rom , 27. Aug. Im Militär -Luftschiffpark werden
zur Zeit interessante Versuche mit einem neuen Luftschiff
veranstaltet , dessen Erfinder ein italienischer Offizier ist.
Ueber die Versuche wird das größte Stillschweigen beobachtet.

Robert Allan Piukerto « , der Chef des berühmten
amerikanischen Detektive -Instituts , der an Bord des Damvfers
„Bremen " gestorben ist, war wohl der bestgehaßte Mann
in den Vereinigten Staaten . Am verhaßtesten war er bei
den Arbeiter -Organisationen , und dieser Haß rührt von den
blutigen Tagen von Homestead im Jahre 1892 her . Außer
der Verfolgung von Verbrechern , der Bewachung von Banken,
der Beobachtung der Gäste bei großen Festen der amerika¬
nischen Milliardäre usw . ist die Bekämpfung von Streikem

Hühner aussetzte , um sie dem Glück der Freiheit zu über¬
lassen , wollten sie es nicht so gut haben , sondern liefen
spornstreichs und querfeldein dem Schneiderhof wieder zu,
um sich aufs neue an die Kratzfüße der ob des Wiedersehens
sichtlich hochbeglückten Stiefmama zu heften . Daß sie fliegen
können , scheint für die anhänglichen Wildlinge ganz ohne
praktische Bedeutung zu sein ; denn nach Art des Haushuhnes
machen sie zur Fortbewegung nur von den Ständern , fast
nie von den Schwingen Gebrauch . Erwähnt fei, daß Herr
Mühlbauer alljährlich das eine oder andere ausgemähte
Gelege von Rebhühnern durch sorgsame Pflege und Fütterung
vor dem Untergang rettet ; niemals aber hat er eine solche
Anhänglichkeit der Findling : an seinen Hühnerhof beobachtet
wie diesmal . Daß den Gästen des Herrn Mühlbauer und
namentlich den Kindern das Gebaren der sonderbaren
Hühnerfamilie viel Spaß macht , braucht nicht erst gesagt
zu werden.

Aus de « Mrggeudorfer -Blättrr « . Empfindlich.  Lie¬
ferant : „Der Geldschrank ist absolut feuerfest ; der brennt nicht
durch !- Kassierer : „Ich verbitte mir derartige Anspielungen !-
Praktisch. — „Tagen Tie 'mal , Baron , warum nehmen Eie denn
immer Ihren Hühnerhund in » Auto , wenn Sie über Land fahren ?-
— „Ja , wissen Eie , der apportiert mir dos überfahrene Geflügel !"
Er weiß sich zu helfen.  Onkel (der ein Festmahl gibt ) „Tu,
Fritz , wir find gerade dreizehn zu Tische ; man sagt , es würde dann
einem auS der Gesellschaft etwas unavgenehmeS passieren !- Neffe:
„Sri still , lieber Onkel , ich werde olle miteinander onpvwper !-
Beruhigt. — „Hast Du mein Ständchen letzte Nacht gehört ? Ich
hoffe , daß Papa nichts gemerkt hat !- — , O doch ! Aber Du kannst
ganz ruhig sein . Er glaubte , eS wär ' rin Kater !-



die Spezialität der „Pinkcrtons". Sie stellen dann Hun¬
derte von verwegenen Kerlen, welche die Bewachung be¬
drohter Fabriken oder Eisenbahnanlagen übernehmen und
der Gewalt mit Gewalt begegnen. So war es auch
1892 bei dem Streik in den Eisenwerken des großen Phi¬
lanthropen Carnegie in Homestead. Dieser hatte zum Schutz
der Werke die „Pinkertons" berbeigcrufen, und als nun
eine Schar der Streikenden nach den Werken marschierte,
um die Arbeitswilligen zum Niederlegen der Arbeit zu be¬
wegen, empfingen die „Pinkertons" sie mit Schüssen, und
es entspann sich ein förmliches Gefecht, in dem Dutzende
von Arbeitern fielen. Auch 1886 bei dem großen Streik
an der Miffouri-Pacific-Bahn spielten die „Pinkertons" die
gleiche Rolle. Robert Pinkerton und sein Bruder William
hatten beim Tode ihres Vaters Allan, des Gründers des
Instituts, dessen Leitung übernommen. Sie hatten schon
zu Lebzeiten ihres Vaters sehr schwierige Fälle selbst er¬
ledigt und zahlreiche Verbrecher zur Strecke gebracht. So
sprengte Robert Pinkerton die „Molly Maguires", eine ge¬
heime Verbindung der Bergleute in Pennsylvanien, die eine
Unzahl von Bluttaten auf dem Gewissen hatten. Nicht
weniger'als 22 von ihnen wurden gehängt. Besonders
stolz war der Verstorbene auf seine Schlauheit, mit der er
einst Eisenbahnräuber täuschte. Er hatte es übernommen,

eine Million in Banknoten über eine Eisenbahnstrecke zu
transportieren, auf der die Züge häufig von Räubern an¬
gehalten wurden. Das geschah auch mit dem Zuge, in dem
Pinkerton reiste, da die Räuber davon Wind erhalten hatten,
daß er die große Summe transportiere. Als sie aber einen
eisernen Geldschrank, der sich in dem Zuge befand, mit
Dynamit sprengten, nachdem sie ihn aus dem Wagen ge¬
worfen hatten, fanden sie nur Papierschnitzel. Pinkerton
aber brachte die Banknoten, ins Unterfutter seiner Kleider
eingenäht, sicher an ihren Bestimmungsort.

Landwirtschaft, Haube! «ub Verkehr.
Nagold , SO. Lu, . Et wird «n- , «schriebenr« ei dm » armen Tagen

dieser Woche hat di« Grtrridrrrutr  eine» raschen Fortgang genom¬
men, so daß jetzt nur noch rin Teil de« Hafer- auf de« Felde ist. Wmn
gleich rS gegenüber anderen Jahren Heuer etwas weniger Garben
gegeben hat, so ist die Qualität der Körner rin« vorzügliche. Wie in
andern Gegenden, so treten auch hier die Feldmäuse in Masse auf
und richten große« Schade» an, so daß nun bald energisch zur Brr.
tilgung derselben geschritten werden mr ß. DieHopfrn  find infolge
de- trockenen Wetter - im Reifegrad rasch vorgeschritten, so daß in
einigen Tagen mit der Pflücke begonnen werden kan». Der Stand
derselben ist sowohl in Bezug auf Qualität wie Quantität ein durch¬
aus befriedigender. Recht schön stehen überall die Kartoffeläckelr
und versprechen ein» reiche Ernte . Der Stand der Obstbäum»
ist «in sozusagen guter, denn wenn auch die Ernt « nur mittelmäßig

au- sällt, so ist doch die « »laubung der Bäume schön und gesund
und der Fruchtknospenansatzein guter. Es sollte sich de- halb kein
«aumbefitzer davon abhaltrn lassen, seine« Bänme» dir nötige Sorg¬
falt und Pflege zu widmen.

Calw , 28. August. Dir Ob st au »sichten  find in einige»
Ortm ans de« Wald sehr gut ; dagegen habm dir Tal «und Gäuortr
wenig Ertrag zu erhoffen; dazu kommt noch, daß infolge der Trocken¬
heit di« Zwetschge» in großer Menge «bfallrn . Da- Oehmd befindet
sich in der Scheu»»; die Quantität ist gering ausgrsallru und de- halb
eine Steigerung der Heuprrif« in sichere Au»ficht zu nehmm. Kar¬
toffeln, dir in hiesiger Gegend trefflich gedeihen, gibt es viel ; eben¬
sogut ist di« Tetreidernte au- gefallen. Dir Frucht ist schwer und
vorzüglich ausgrreift.

r . Stuttgart , 29. Lug . » uf dem heutige« Großmarkt kosteten
Pr «iß»lbr«ren 22—»4 F , Zwetschgen 8 —10 F , Reineclauden 10—SV
Pfg ., Mirabellen Id —20 F , Pfirsich« 80- 40 ^s, Trauben 22—24 K,
Birnen 10—SOU, » epfel lv —SOF per Pfd ., kleiner« Gtnmachgmrken
43- 30 K, grvßir , 60 di» 1 pir 106 Stück.

r . Gtuttgart , 29. Lug . Kartoffel,roßmartt auf de« Lron-
hard»platz. Zufuhr 450 Ztr . Prri « 2.60- 3,60 per ZK . - Kraut-
markt auf dem Marktplatz. Zufuhr 300 St . Prri - so—2V ud p«r
100 Stück. _ _

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 35.
Witteruugsvorhersage. Samstag den 31. August.

Wolkig, kein wesentlicher Niederschlag, mäßig warm.
Druck und Verlag der G. W. Zatsrr 'schrn  Buchdrnckrrrt (SmU

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pa nr.

Im A. Amtsgericht Aagold.

Handelsregister
für Gesellschaftsfirmen Nr. 40 wurde heute bei der FirmaC. Kliugler's
Erben, Elektrizitätswerk in Nagold eingetragen:

Die Gesellschafter Carl Nagel , Lylograph in Berlin und
Heinrich Wagner , Ingenieur in Zürich sind aus der offenen
Gesellschaft ausgetreten. Die Ehefrau des Gesellschafters Ludwig
Wohlbold , Emma Wohlbold ged. Klingler ist in die Gesellschaft
eingetreten, je mit Wirrung von 23. August 1907.

Zur Vertretung der Gesellschaft ist nur der Gesellschafter Ludwig
Wohlbold ermächtigt.

Den 28. August 1907.
Oberamtsrichter:

— — _ Sigel ._

Kitte um Gaben
für die

Abgebrannten in Darmsheim.
Von einem furchtbaren Brandnnglück ist am 20. August die

Gemeinde Darmsheim , O.-A. Böblingen, heimgesucht worden. 58
Wohnhäuser mit einer großen Anzahl vonNebengebäuden sind vollständig einge¬
äschert worden. Der Gebäudeschaden beläuft sich auf ca. 270000
der Schaden an Mobiliar und Erntevorräten wird auf 200000 «Fl ge¬
schätzt. Die Abgebrannten haben zwar zunächst bei Verwandten und
Bekannten in Darmsheim und in den benachbarten Gemeinden in dankens¬
werter Weise Aufnahme und Obdach gefunden, aber weitere größere
Hilfe ist dringend nötig, um den Abgebrannten dnrchzuhelsen, bis
sie wieder in Len Besitz eines eigenen Heims gelaugt sein werden. Es
wird daher aufs herzlichste um Gaben an Geld gebeten.

Böblingen, den 24. August 1907.
Namens der Mllr-k-mileesr

Oberamtmann Schlecht.
Gaben werden in Empfang genommen von:

Der Amtspflege und der Zaiser 'fchen Buchdruckerei in Nagold.
Die gem. Aemter wollen Vorstehendes wiederholt in ihren Ge¬

meinden bekannt machen lassen.
Nagold, den 27. August 1907.

K. gem. Oberamt:
Ritter. Römer.

Nagold.
Feinstes Delikatest-Merkml

empfehlen

Nagold.
Ein bereits neues

Fahrrad
mit Freilauf verkauft um den halben
Preis

Blum z Bären.

L IM M.
werden gegen gute Sicherung bis
1. Oktober aufzunehmen gesucht.

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.

Aas BeMsmWonsfest
wird Sonntag , 1. September,

uachm. von VzL Uhr an
in der Kirche zuNagold  gefeiert werden. Vom Missionsfeld werden
dabei berichten Missionar Schaible (Indien ) und Missionar Gsell
(Goldküste).

Namens des Bezirksmissiousvereius:
Dekan Römer.

Nagold.

VrLstsr -HiiLsiL «.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten macken wir die schmerzliche Mit-
leilnng, daß unserl. Vetter

Haus mit Garten
zu kaufen gesucht. Nur aus¬
führliche Offenen mit Zahlungs¬
bedingungen und festem Preis er¬
beten unier 8 . ll-. 8218 an Ru¬
dolf Mofse, Stuttgart.

Luckwlg ürossbsns.
lediger Müller von Berneck

heute nacht im Atter von 40 Jahren durch einen̂
sanften Tod von seinem schweren Leiden erlöst
wurde.

Die trauernden Kinterökieöenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag I. September
nachm. 5 Uhr vom Bezirkskrarrkcnhaus aus statt. I

Vorrätig:
Politisch-militärische

Urteil .MMo
bearbeitet von

Paul Langhaus.
Preis 1 Mk.

« . HV L » 1««r 'sche
Buchhandlung.

Mindersbach.

vLllKSLMIIK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme>

die wir während der Krankheit und bei dem Hin¬
scheiden unseresl. Sohnes und Bruders

üoillied Äslmbach
erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbegleitung!
von hier und auswärts, sowie für die schönenj
Blumenspenden sagen herzlichen Dank

die tieftrauernden Eltern:
Michael Ariedrich Katmöach
Anna Maria geb. Rentschler.

Mehrere ordentliche fleißige

finde« sofort gutbezahlte Beschäftigung iu der
kiLg0llI-l8vl8llLII8VN.

86 tümme >1
wird bei eingemachten Früchten verhindert durch

vr. Oe tker s

. ... gsnr.
rorriiglichez ttsuzgekM

8 »!i«rlL L 10 Pfg.
Diese Menge genügt für 10 Pfund Früchte.

Rezepte gratis von den Firmen welche führen:  echt
vr . OetkerS Backpulver.

6 -kr . Keller Nsciif kVeikm-yi.k
Niederlage: Fr . Schmtd , Nagold«

Extra-Ausgabe
der

fieuen Merenlmten
Mter:

Das furchtbare Braud-Uuglück
iu Darm-Heim.
Preis 1« Pfg.

Der Reinertrag wird den Ab¬
gebrannte« zngeführt.

Vorrätig in der
« . W . Zaiser 'sche«

Buchhaudluug.

_ Bergmann s
Hühmraugen-Mittel

drsrttigti »kür̂ sterZeitdnrch bloße»Ueber-
pinseln sicher»gesahr- und schmerzlo» jedes
HSHaeratt - e, Hornhaut und Warze.
Bmn. t Karton mit Pinsel 60 Pf . bei:

Ott » Drißner « w

Gänzlicher 8
Ausverkauf Z

wegen Todesfall der Fran.

Kerren- und Knaöenanzüge,
Joppen, Kosen nsm.

!in verschiedenen Qualitäten,SchuhwcrrenA
^ für Sommer, Herbst und Winter, sehr billige Preise,
Al gegen Barzahlung, wozu höflichst einladet
« Llilbelm Kolb. Z
L Wildberg, Wilhelmstraste. Hxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxx

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:!Berlobmgsringe!

in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen schmal und breit  em¬
pfiehlt in großer Auswahl

G. Kläger. Uhrmacher.

»ufgebvt «: Theodor Konrad Michael
Gauß,  Konditor in Nagold u. Emma
Sophie Sieber  in Best,hei« , den 29.
Auauft.
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